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Abstract: Der Beitrag greift die auf der Eurospeech ’93 erstmals vorgestellte Idee 

einer datenbasierten kompletten phonetischen Theorie (’databased complete phonetic 
theory’, CPT) [5] auf. Während in den letzten Jahrzehnten eine Vielzahl von Sprach-

datenbanken vor allem für die Zwecke der sprachverarbeitenden Industrie (z.B. als 

Trainingsmaterial für die automatische Spracherkennung) – unter großem Personal-

einsatz auch seitens der Phonetikinstitute (s. PHONDAT / VERBMOBIL) ganz Deutsch-

lands – erstellt wurden, blieb deren Weiternutzung im Rahmen der phonetischen 

Forschung eher auf einzelne Untersuchungen, meist zu Spezialfragen, beschränkt [1-

4]. Es sollte heute jedoch möglich sein, dieses annotierte Material gezielt dazu zu 

nutzen, ein phonetisches Modell zu entwickeln, das die Veränderung der kano-

nischen Aussprache eines Wortes einer Einzelsprache (hier: Deutsch) in Isolation 

(wie sie in den Aussprachewörterbüchern angegeben ist) unter unterschiedlichen Be-

dingungen in fließender Rede vorhersagt. Das Ziel eines solchen Unterfangens wäre 

die Antwort auf die Frage, wie sich ein Wort aufgrund der vom Modell vorher-

gesagten prosodischen und segmentalen Modifikation der im mentalen Lexikon 

gespeicherten kanonischen Form in Abhängigkeit von syntaktischen, semantischen, 

pragmatischen und anderen Faktoren wie z.B. der individuellen Sprecher-

charakteristik und der Stilebene in fließender Rede phonetisch darstellt. Es ist zu 

erwarten, dass die in diesem Szenario zu gewinnenden Resultate einen entscheiden-

den Beitrag auch zum besseren Verständnis der bei der Sprachproduktion real 

ablaufenden Prozesse liefern. 
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